
Nach einem Zitat in einer früheren 
Fachveröffentlichung hat der Her- 
steller des alle Antibiotika überragen- 
den Antibiotikums Vancomycin über 
dieses Produkt gesagt: ,,. . . ein 
Medikament, das seiner Zeit weit 
voraus ist." Lange schien das auch 
so, denn selbst die sonst schon 
sehr widerstandsfähig gewordenen 
Mikroben waren der Wirkung von 
Vancomycin nicht gewachsen. In 
dieser Zeit fand die seit einigen 
Jahren zunehmend sich zeigende 
Erregerresistenz gegenüber den 
meisten Antibiotika in Kliniken und 
Praxen tatsächlich immer noch den 
stärkeren Gegner im Vancomycin. 
Das konnte allerdings nicht das 
wachsende Unbehagen der Medizi- 
ner dämpfen, die Wirkung eines Anti- 
biotikums nach dem anderen aus- 
fallen zu sehen. Es ging und geht das 
Bangen und die Sorge um, wie lange 
noch ist Verlaß auf die restlichen 
Antibiotika wie das Vancomycin, 
wann zeigen sich die ersten Erreger, 
die auch mit diesem Rest fertig 
werden? Diese Sorge verringerte 
sich auch nicht dadurch, daß inzwi- 
schen penicillinase-stabilere Penicil- 
line entwickelt wurden. 

Jüngste Entwicklung und derzeitige 
Situation stellen sich uns so dar: 
Die „besiegta geglaubten schweren 
Infektionskrankheiten wie die Tuber- 
kulose und andere machen auf größ- 
ter Breite und weltweit wieder sehr 
ernst zu schaffen, ohne daß nach 
Eingeständnis sogar der Welt- 
gesundheitsorganisation (WHO) die- 
ser Entwicklung medizinisch ernst- 
haft ein Stopp geboten werden 
kann. Zudem überträgt sich auf eine 
verborgene, noch immer nicht ganz 
geklärte Weise die von einer Gattung 
von Mikroben erworbene Resistenz 

auf andere Mikrobenarten, die für 
ganz andere Krankheitsbilder verant- 
wortlich gesehen werden. Kann 
diese Tatsache nicht auch darauf 
hindeuten, daß es im Sinne von 
Enderlein einen Pleomorphismus 
von besonderer Subtilität gibt? 
Zumindest deuten diese Vorgänge 
auf verborgene morphogenetische 
Zusammenhänge zwischen Mikro- 
organismen verschiedener Arten hin, 
die man in einem wirklichkeitsfernen 
Kategoriendenken fälschlich noch 
immer getrennt voneinander sieht. 

Nach neueren Berichten aus den 
USA von Shari Roan, Los Angeles, 
ist der Fall bereits eingetreten, daß 
eine Mikrobengattung auch resistent 
gegen Vancomycin geworden ist. 
Ihre Hoffnungen, der steigenden Flut 
der gefährlichen Infektionskrank- 
heiten doch noch Herr werden zu 
können, sehen die Mediziner nun 
ernstlich schwinden, die unverändert 
dem orthodoxen Anti- und Ab- 
tötungsdenken verhaftet sind. Wird 
dieser neuere Fall von eingetretener 
Resistenz jetzt auch das Ende des 
eingewurzelten medizinischen Ab- 
tötungsdenkens einläuten, das Ende 
seines „Anti bios" gegen die Natur, 
die doch über ein unermeßliches 
Potential von wandlungsfähigen 
Mikroorganismen verfügt? Die Ur- 
oder Anfangsformen aller Mikroben 
bestanden schon immer, sie finden 
sich um uns und in uns auch in 
aller Zukunft. Was aus ihnen wird - 
Symbionten oder Parasiten - ent- 
scheiden allein wir mit den von uns 
geschaffenen milieuhaften Bedin- 
gungen. Wann endlich erkennt auch 
die etablierte medizinische Wissen- 
schaft, daß eine echte Heilkunde nur 
auf den Prinzipien der Natur beruhen 
kann, die niemals Vernichtungs- 

strategien beinhalten, sondern im 
Grunde nur gewaltlose Wandlungs- 
vorgänge hervorbringen? 

Entgegen der Erwartung, daß es 
keinem Bakterium gelingen sollte, 
gegen die noch als wirksam verblie- 
benen Antibiotika zu bestehen, kam 
unlängst die Meldung, daß als erstes 
Bakterium der im Verdauungstrakt 
heimische, grampositive Entero- 
kokkus eindeutig Resistenz auch 
gegen Vancomycin zeigt. Nach Shari 
Roan signalisiert diese Entwicklung 
den Beginn einer unheilvollen 
Epoche, in der einst mit Antibiotika 
endgültig unter Kontrolle geglaubte 
Infektionskrankheiten unheilbar wer- 
den können. Bereits rund 14 Prozent 
aller Infektionen mit Enterokokken, 
die sich Kranke bei Klinikaufent- 
halten zuziehen, sollen jetzt schon 
nicht mehr mit Vancomycin behan- 
delbar sein. Das soll einen Anstieg 
um das Zwanzigfache in nur fünf 
Jahren ausmachen, wie aus einer die 
Intensivstationen in den USA betref- 
fenden Studie hervorgeht. 

Enterokokken können bekanntlich 
immer dann gefährlich werden, 
wenn sie aus dem Verdauungstrakt 
in die Blutbahn kranker Menschen 
gelangen, die z. B. eine Operation 
überstanden haben und/oder sehr 
immungeschwächt sind. Die jetzt 
entstandene umfassende Resistenz 
der Enterokokken kann diese Zu- 
stände zu schlimmen Krankheits- 
stadien auswachsen lassen. Dabei 
kann der Enterokokkus seine krank- 
machende Wirkung über Wochen, ja 
sogar über Monate beibehalten, eine 
Gefahr, die aber bereits vor seiner 
Resistenzentstehung gegen Vanco- 
mycin gegeben war. 



Eine noch größere, aber konkret 
schon gesehene Gefahr ist der 
natürliche Übergang der Resistenz 
von den Enterokokken gegen Van- 
comycin auf noch gefährlichere 
Bakterien. Als solche gelten die 
Streptokokken und die Staphylo- 
kokken, die selber schon eine Resi- 
stenz gegen andere Antibiotika ent- 
wickelt haben. lhre Eigenschaft, im 
Körper gefährliche Enzyme und Gifte 
zu produzieren, ist besonders ge- 
fürchtet. Das Krankheitsfortschreiten 
damit bis zum Tode suchte man nur 
durch Antibiotika zu stoppen. Ein 
Erfolg dieses Bemühens - so vor- 
rangig auch mit Vancomycin - sieht 
man mit einem nun schon für wahr- 
scheinlich gehaltenen Resistenz- 
Sprung auf die genannten Mikroben 
zunichte gemacht. Von amerikani- 
schen Epidemiologen wie Dr. David 
Dassey U. a. wird diese drohende 
Entwicklung als Schreckensszenario 
bezeichnet. Ihr höchste Aufmerk- 
samkeit zu widmen, fordern sie 
daher auch von staatlichen Stellen. 

Das alles Iäßt für den biologisch- 
ganzheitlich orientierten Mediziner 
neuerlich wieder die Frage auf- 
kommen, wie sehr hat sich die eta- 
blierte Medizin mit ihrem Anti- und 
Erregerdenken verrannt? Sind die 
Therapien dieser Medizin nicht 
schon in ihrem Ansatz falsch? Daß 
es andere, naturgemäßere Ansätze 
gibt, hat bekanntlich schon Profes- 
sor Enderlein mit seiner ~orschun~s-  
arbeit zur Welt der Mikroben bewie- 
sen. Gerade in der Gegenwart zeigt 
sich, wie Recht Professor Enderlein 
und weitere Forscher seiner Rich- 
tung mit ihren Forschungserkennt- 
nissen hatten, greifen die Arznei- 
mittel nach diesen Erkenntnissen 
doch auch da, wo andere Mittel 
längst ihr Versagen erkennen lassen 
haben. Ein Beispiel dafür liefert das 
UTlLlN ,,SU, das immunbiologische 
Präparat mit der Herstellbasis des 
Mycobacterium phlei, das auch 
schon vielen Tuberkulosekranken 

wirksame Hilfe leistete, nachdem 
alle Therapieversuche mit anderen 
Medikamenten, einschließlich den 
Anti- und Abtötungsmitteln, keinerlei 
nachhaltige Heilerfolge brachten. 

Doch diese Mittel gab es zunächst 
aber als die ,,besserenu Medika- 
mente. Die allgemeine Euphorie in 
der Medizin nach Einführung der 
Antibiotika ließ alle anderen Therapie- 
ansätze bald vergessen, und der 
Rausch des Abtötens der ,,bösena 

Mikroben begann auf breitestem 
Felde, auch wenn es sich dabei oft 
nur um banale ,,Erkältungenn han- 
delte. Sträflicherweise beging die 
etablierte Medizin damit den ent- 
scheidenden Fehler, sie erlag einer 
törichten Verkennung der so wich- 
tigen körpereigenen Immunität von 
Mensch und Tier. Mehr noch, sie 
begann, diese Immunität mit ihren 
neuen Mitteln immer weiter zu unter- 
graben und zu schwächen, indem 
sie in blinder Abtötungsmanie die 
lebenswichtige, ja überlebenswich- 
tige Symbiose mit den von Natur 
uns zugeordneten Mikroorganismen 
immer wieder schwer verletzte und 
der körpereigenen Immunität damit 
die Basis entzog. 

Schon die ersten ,,offenkundigenu 

Erfolge des allgemeinen Mikroben- 
niedermachens ließen die Warnungen 
von tieferblickenden, verantwortungs- 
bewußten Menschen mißachten, 
diese Menschen gerieten damit als 
ignorante Außenseiter ins Abseits. 
Als ein solcher Außenseiter ist lange 
Zeit auch Professor Enderlein abge- 
stempelt worden, der schon vor 
mehreren Jahrzehnten immer wieder 
die Bedeutung der mikrobiellen 
Symbiose für uns in Wort und Schrift 
hervorhob und vertrat. Aber sogar 
heute noch wird in der Medizin „offi- 
ziell" nicht in der ganzen Tragweite 
zur Kenntnis genommen, daß die 
letzte ,,Instanzfi für unsere Gesund- 
heit, die körpereigene Immunität, auf 
einer intakten mikrobiellen Symbiose 
beruht. Diese fundamentale Erkennt- 

nis liegt der von Enderlein initiierten 
SANUM-Therapie zugrunde, die damit 
möglicherweise auch einen ent- 
scheidenden Lösungsbeitrag zur 
Abhilfe der sich nach dem Scheitern 
der Antibiotika weltweit auftürmen- 
den Problematik bietet. 

Nicht „enderleinspezifisch", aber den- 
noch auch mit einem biologisch- 
ganzheitlichen Gedankenansatz hat 
die Forschung und Entwicklung bei 
SANUM-Kehlbeck in letzter Zeit 
weitere Arzneimittel hervorgebracht, 
die als sogenannte Haptene viele 
bakterielle Erkrankungen wirkungs- 
voll günstig beeinflussen. Über be- 
merkenswerte Therapieerfolge in der 
Praxis mit dieser neuen Gruppe von 
SANUM-Mitteln ohne jeden Anti- 
charakter in ihrer Wirkung berichtet 
bereits ein ärztlicher Beitrag in der 
SANUM-Post Nr. 23 ab Seite 22. Die 
Mittel führen als Homöopathika die 
Bezeichnung SANUKEHL Strep D6, 
SANUKEHL Staph D6, SANUKEHL 
Cand D6 usw. und sind in dem 
Repertorium der SANUM-Arznei- 
mittel im einzelnen aufgeführt und für 
den praktischen Einsatz beschrie- 
ben. lhre Hauptwirkung beruht auf 
der Absorption der Erregerantigene 
bzw. -toxine. 

Die Haptene sind als Substanzen zur 
Anwendung in Arzneimitteln keines- I 
Wegs neu. lhre Anwendung aufgrund 
früherer Untersuchungen und Erfah- 
rungsbeobachtungen wurde schon 
in vergangenen Jahrzehnten disku- 
tiert, wobei jedoch ein Einsatz auf 
größerer Breite unterblieb, denn es 
gab ja damals ein verlockendes 
Angebot von ,,besserenu Medika- 
menten in Gestalt der Antibiotika. 
Dazu hatte eine Invasion von 
Pharmaberatern auf Kliniken und 
Arztpraxen eingesetzt. Welchen 
wirklichen Erfolg für die Kranken 
krönen alle diese weltweiten Aktivi- 
täten - unter dem Strich gesehen? 
Die der Gegenwart davon hinter- 
lassenen Hypotheken sind jedenfalls 
unübersehbar. Diese bedrängende 



Problematik war für SANUM-Kehl- 
beck Antrieb, sich den Hapten- 
Arzneimitteln intensiv zu widmen, 
ihre noch unausgeschöpften Chan- 
cen für eine biologisch-ganzheitliche 
Therapie zu erschließen. Die abge- 
schlossene Entwicklung von 13 ein- 
schlägigen Präparaten eröffnet den 
Behandlern die Möglichkeit, bakte- 
rielle Erkrankungen entsprechender 
Art wirkungsvoll zu therapieren. 
Klar ist, Haptene in Gestalt der 
SANUKEHLE stellen keine Killer- 
medikamente dar, vielmehr bewirken 
Haptene im Körper eine Intensi- 
vierung der Antigen-Antikörper- 
Reaktion. Als Präparate auf der 
Basis eiweißfreier Polysaccharide ver- 

ursachen die SANUKEHLE zudem 
keine wirklichen Probleme in der 
Anwendung durch Nebenwirkungen, 
im Gegenteil, starke Erstverschlim- 
merungen zu Beginn einer Therapie 
bzw. Antigenblockaden werden ge- 
mildert oder sogar ganz beseitigt. 
Wenn die Welt der Medizin den 
Berichten nach einem Schreckens- 
szenario durch absolut resistent 
gewordene Streptokokken und 
Staphylokokken entgegensieht, so 
sollte dieser vielleicht heilsame 
Schrecken nicht aber das böse Ende 
bedeuten. Neben anderen SANUM- 
Mitteln - auch immunbiologischer 
Art - können sich in dieser Situation 
die Haptene in Gestalt der SANU- 

KEHL-Präparate als sehr hilfreich 
erweisen. Speziell zur Therapie der 
durch Streptokokken oder Staphylo- 
kokken beeinflußten Krankheiten 
bieten sich an das SANUKEHL Strep 
D6 und das SANUKEHL Staph D6, 
die es im Ausland auch in der Poten- 
zierung D5 gibt. Alle diese Präparate 
haben Zellbestandteile der jeweiligen 
Bakterienart zur Herstellungsgrund- 
lage. Darüber hinaus hat sich schon 
seit vielen Jahren immer wieder 
NOTAKEHL in der Therapie bewährt, 
gerade auch in den Fällen, in denen 
ursächlich am Krankheitsgeschehen 
die jetzt so gefürchteten Strepto- 
kokken oder Staphylokokken betei- 
ligt sind. hk 




